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Ein großes Dankeschön


an Thomas Perry-Newman,


mein Kontakt von der CIA.


Auch Hans Jefferson und


Manuel Goddberg von


der DEA gebührt meine


Anerkennung für


die Unterstützung in Peru.


Ausgenommen dem Arschloch von


Terrorist!





KAPITEL EINS
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>> Hier war ich also. In einer G-Klasse gefangen, sinke ich rasend schnell in irgendeinem peruanischen Fluss. Sie fragen sich bestimmt, wie ich als der Umweltschützer schlecht hin in einer Dieselschleuder sitze. Oder stellen Sie sich doch viel mehr die Frage, wieso ich vor einer Minute noch vor einer Gruppe Auftragskiller geflohen bin.


Gute Frage!


Alles begann vor sieben Wochen.


Wie üblich bekam ich von meinem Vorgesetzten Thomas Lewis bei der CIA die Missionsdaten. Natürlich alles Top-Secret!




Aber da Sie es sowieso morgen in den Nachrichten erfahren werden, kann ich es Ihnen ruhig verraten.


Moment, wo sind denn meine Manieren? Bei der ganzen Aufregung habe ich doch glatt vergessen mich vorzustellen.





Also dann, ich heiße Dean L. Collman, bin achtundzwanzig Jahre alt. Geboren und aufgewachsen bin ich in der Kleinstadt Hollister.


Und wie Sie bereits wissen, arbeite ich für die CIA. Genau, die Central Intelligence Agency, der wohl bekannteste Geheimdienst der Welt. Von der Abteilung Rechtschaffenheit für die Erde weiß allerdings nicht einmal der Präsident der Vereinigten Staaten etwas.


Die Informationen die ich herausbekomme übermittle ich einem anonymen Team im Pentagon.


Meine offiziellen Aufgaben dort sind irgendwelche Analysen durchzuführen und Kaffee zu kochen. In Wirklichkeit aber reise ich um die Welt und schalte im Auftrag der Regierung Umweltsünder aus. Meistes bin ich allein unterwegs. Ganz dem branchenüblichen üblichen Motto “Traue niemanden, nicht mal dir selbst!“


Ziemlich traurig und einsam, wenn man so darüber nachdenkt. All die ganzen einsamen Nächte in fremden Hotels bringen einen schon zum Nachdenken.


Ab und zu bin ich doch zu zweit im Hotelzimmer. Mit meinem kalifornischen Charme bekomme ich fast jede Frau dazu mit mir ein Glas Wein über den Dächern diverser Großstädte zu trinken. Jedoch muss ich an dieser Stelle erwähnen, dass das nur mit Lügen funktioniert.


Wenn ich jeder sagen würde, dass ich ein internationaler Spion bin, müsste ich sie anschließend töten. Meiner Meinung nach ist es besser, wenn ich ihnen erzähle, dass ich ein Starbarista bei Starbucks bin und gerade zum Mitarbeiter des Monats auserkoren wurde.


Okay, nun habe ich Sie wirklich lang genug auf die Folter spannt. Ich beantworte jetzt die Frage, welche Ihnen schon seit Minuten im Kopf rumgeistert.


Bis jetzt habe ich zweiundzwanzig Bösewichte ausgeschaltet. Okay, genau genommen waren es siebenundvierzig. Nun aber wirklich nicht mehr. Dem gegenüber steht, dass ich die Welt mindestens genauso so oft, wenn nicht sogar noch öfter, gerettet habe. Urteilen Sie selbst!


Wenn Sie erlauben, würde ich später mehr von mir erzählen. So gerne ich das auch tun will, muss ich mich doch im Augenblick irgendwie aus der G-Klasse befreien.


Probieren wir es mal mit dem herkömmlichen Türöffnen.


Verdammt! Sie geht nicht auf! Die Karosserie ist zu stark verzogen. Ich muss ein Seitenfenster einschießen, warten bis der Wagen voll dreckigen Flusswasser ist und dann durchtauchen.


Wünschen Sie mir Glück!


Ich entsichere also meine Pistole, lege die Mündung ans Fenster und drücke mit geschlossenen Augen den Abzug.


Mann ist das laut!


Wie zu erwarten, strömt nun das Wasser ins Fahrzeuginnere. Währenddessen schnappe ich mir meinen Seesack, öffne den Gurt und schwimme mit ein paar kräftigen Zügen aus dem Wrack.


Vermutlich vergewissern sich meine Killer oben, ob ich tatsächlich draufgegangen bin.


Das Folgende ist das Geständnis einer Straftat.


Besser wir lassen ihnen den Glauben.


Außerdem habe ich nach eben nicht mehr die Kraft, ganz zu schweigen meiner unterlegenen Feuerkraft, mich mit denen in zweites Mal anzulegen.


Vermutlich suchen sie mich später flussabwärts.


Also tauche ich nun ein paar Längen flussaufwärts.


Sobald ich wieder zu Atem gekommen bin, setze ich meine Erzählung fort. Aber nicht weitererzählen!


Die Dämmerung setzt auch schon langsam ein. Wenn Sie nichts dagegen haben, werde ich zuvor allerdings noch einen Unterschlupf bauen und ein Lagerfeuer machen. Leider habe ich keine Marshmallows. Dafür jede Menge herumkrabbelnde Käfer.


Ob ich die jetzt esse? Die Antwort ist jep!


Also wo waren wir?


Ach ja, warum bin ich überhaupt in Peru. Ein Drogenkartell treibt rund um Lima sein Unwesen. Eigentlich ein Fall für die DEA, oder?


Wenn es doch nur so einfach wäre…


Das Frozen- Kartell hat eine neuartige Droge herstellen wollen und dabei unabsichtlich einen umweltverpestenden Stoff entwickelt. Die Bestandsteile sind Agon, Natrium, Kohlenstoff und TXG7 .


Hier steht noch etwas, ist allerdings zensiert. Da stehen dann vermutlich Prozentzahlen, Temperaturen etc.


Die Abbauzeit dieses Stoffes ist doppelt so lang wie bei Plastik. Darüber hinaus ist dieser Stoff leicht entzündlich, hat die Explosionsfähigkeit von C4. Nur eben mit dem kleinen Problem, dass unsere Drogenspürhunde diesen eben nicht riechen.


Hier möchte ich nochmals betonen das die Ganoven Drogen herstellen wollten, und stattdessen einen Sprengstoff erfanden.


Passen Sie also auf was sie ihrem Körper zumuten wollen.


Jedenfalls fand ein Anzugträger in Langley, dass das genau die richtige Aufgabe für mich sei.


Dabei hat er allerdings vergessen mir mitzuteilen, dass dieses Kartell Panzerfäuste, Drohnen und bis unter die Zähne bewaffnete Gangmitglieder hat.


Verfluchte Scheiße!


Die ersten beiden Wochen verlief die Observierung ereignislos. Ein paar Kleinlaster fuhren ein und aus. Wohl das übliche Drogengeschäft.


In der dritten Woche passierte es. Eine der Hütten explodierte. Aber so richtig! Die umstehenden Häuser und Lagerhallen wurden ebenfalls ziemlich beschädigt.


Infolgedessen rückte das Militär mit Panzerwagen an.


Für einen Moment sah es so aus als würden die Soldaten die Oberhand haben in dieser kleinen Schlacht.


Doch plötzlich flogen winzige, Handflächen große Drohnen aus einer der Baracken und düsten zu den Militärfahrzeugen.


Millisekunden später explodierten die Flugobjekte und hinterließen nur einen Haufen Asche. Die Sprengwirkung dieser kleinen Menge ist enorm groß. Ein halbes Kilogramm reicht vermutlich, um die Freiheitsstatue in Staub zu verwandeln.


Durch die Explosion wurde mein Observierungspunkt aufgedeckt.


Jetzt war die Kacke am Dampfen!


Glücklicherweise hatten sie noch keine neuen Drohnen kalibriert. Dies gab mir die Zeit zu Fuß in den Wald zu flüchten.


Da rannte ich also. Völlig unvorbereitet in unbekanntes Areal. Ich lief um mein Leben!


Neben mir krachten die Gewehrkugeln in die Bäume, und hinter mir hörte ich bereits Motorengeräusche.


Ich benötigte dringend einen fahrbaren Untersatz. Ich konnte es kaum fassen. Fünfzig Meter vor mir befand sich ein kleines Anwesen. Mit offenem Garagentor.


Da der Mercedes das einzige Geländefahrzeug war, musste ich wohl oder übel den konfiszieren.


Ohne nachzudenken, bretterte ich über einen Feldweg. Üblicherweise waren solche Felder neben Wasser.


Wenig später positionierte sich so eine Flugdrohne in der Nähe meiner Hinterachse und ich wurde frontal in den Fluss befördert.


Den Rest kennen sie ja.


Ich denke, das wars fürs Erste. Morgen haben wir noch einen weiten Marsch bis nach Lima. Da das Lager des Kartells vierzig Kilometer östlich von Chaclacayo lag und ich etwa fünfzehn Kilometer hierhergelaufen bin. Ein verdammt langer Tagesmarsch!


Schätzungsweise siebzig Kilometer. Genug Zeit, um über meine Kindheit zu reden.





KAPITEL ZWEI
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Guten Morgen! Gut geschlafen? Also bis darauf, dass mindestens eine Spinne in meinen Mund gekrabbelt ist, habe ich super geschlafen.


Nun darf ich aber keine Zeit verlieren. Das Kartell ist bestimmt wieder auf der Suche nach mir. Da meine Munition aus ist und ich dank meines kleinen Badeausflugs auch kein Geld mehr habe, muss ich schnellstens nach Lima.


Falls Sie es noch nicht wussten, die CIA hat in jeder Großstadt auf der Welt sogenannte Notfalllager eingerichtet. Meistens sind das gemietete Lagerräume mit Verpflegung, Bargeld, Ausweisen, Waffen und weiterem Spionage-Equipment.


Vor jedem Einsatz prägen wir uns die Standorte und Stellnummern ein. Die Vorhängeschlösser lassen sich weltweit mit der Nummer 571337 öffnen.


Dort kann ich dann auch Unterstützung anfordern.


Das Kartell ist jetzt gewarnt. Das Militär wird vermutlich bald die nächste Einheit hinschicken. Wenn das Frozen- Kartell nicht eh schon aufgebrochen ist, passiert dies in den nächsten Stunden.


Noch gute sechzig Kilometer, und nichts als karge Natur. Was sehen den meine Augen da? Sieht aus als würde sich ein Pick-Up nähern. Vermutlich ein Farmer oder Viehzüchter.


Probieren wir es mal mit der guten alten Daumen-rauf-Geste. Wenn der mich mitnimmt, wäre ich in einer Stunde beim Notfalllager.


Tatsächlich, er wird langsamer.


¡Hola! ¿Puedes llevarme a Lima?


Das Seitenfenster wird runtergelassen. Ein gutes Zeichen!


Auch du heilige Scheiße!


Das sind welche vom Drogenkartell!


Der maskierte legt den Finger auf den Abzug, visiert an und schießt!


Mit einem gekonnt ausgeführten Hechtsprung rette ich mich in ein Gebüsch. Ich ziehe meine nutzlose Pistole und ziele auf den Schützen.


Damit hat er wohl nicht gerechnet. Nun doch nicht mehr so überlegen, wechselt er einen Blick mit dem Fahrer. Dann widmet er sich wieder mir.


Verdammt!


Dann feuert er noch ein weiteres Mal aus seinem Revolver und gibt dann das Zeichen zu verschwinden.


Noch Mal gut gegangen.


Ups! Doch nicht! Sieht so aus, als hätte ich einen Streifschuss am Oberschenkel abbekommen. Zum Glück sind die Schmerzen auf Grund des Adrenalins nicht so stark.


Was würden Sie in dieser Situation tun?


Ins Krankenhaus gehen? Den Rettungswagen rufen?


Leider habe ich weder die eine noch die andere Möglichkeit.


Also muss ich mich leider von meinem Ärmel trennen und mein Bein abbinden. Um die Blutung zu verlangsamen.


Doch hinkend komme ich niemals noch vor Sonnenuntergang an. Ich benötige dringend Unterstützung. Die Polizei ist vermutlich vom Kartell geschmiert. Sollte das so sein, werde ich letztendlich doch hingerichtet.

OEBPS/Images/cover.jpg
APPUCCINO
IN
ANTYERPEN

BEN
GRIESSLER






OEBPS/Images/18_1.jpg





OEBPS/Images/6_1.jpg





